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A. Bekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amts.

Nr. 230. Oels, den 8. August 1884.

Die Kranken-Versicherung der Arbeiter

betreffend.
Mit Bezug auf die Kreisblatt-Berfügung vom

28. Juli cr. (Kreisbl. S.116) sehe ich der Einreichung

der Nachweisungen der Arbeitgeber nnd Kassenmitglieder
nunmehr binnen bestimmt drei Tagen entgegen.

 

‚_—

Nr. 231. Oels, den 30. Juli 1884.

Die Ortsbehörden des Kreises mache ich auf die
in der außerordentlichen Beilage zu Nr. 30 des
Amtsblattes der Königlichen Regierung zu Breslau
pro 1884 Seite 251 ff. abgedruckte Anweisung vom
14. Juli er. zur Ausführung des Gesetzes über die
eingeschriebenen Hilfskassen vom 7. April 1876 in der
Fassung des Gesetzes vom 1. Juni 1884 (R.-G.-Bl.
S. 54) noch besonders aufmerksam.

Nr. 232. Oels, deu 4. August 1884.
Die Königliche Regierung zu Breslau hat mittelst

Verfügung vom 28. v. Mts. Herrn Pastor Glotz
zu Bogschütz ans seinen Antrag von der Ortsaufsicht
über die evangelischen Schulen in Bogschütz und
Zucklau entbunden und dieses Amt dem Königlichen
Kreisschnlinspektor Herrn Superintendenten Ueb er-
schär hier einstweilen übertragen, was ich hiermit
zur Kenntniß der Kreisbewohner bringe.  

Nr. 233.
Bereitwi-

Der Gutspächter von Hertell aus Schwnndnig
zum stellvertretenden Gutsvorsteher des selbständigen
Gutsbezirkes Schwnndnig.

Der Königliche Landraths-Amts-Berweser.
von Kardorff.

B. Bekauntmaclnmgen anderer Behörden.
Kaltvorwerk, den 1. August 1884.

Bei den drei Pferden des Freistellen- nnd
Mühlenbesitzers August Kynast sen. ist die Rände-
Krankheit ausgebrochen Dem Kynast ist nur er-
laubt, die Pferde bis zu ihrer Herstellung innerhalb
des eignen Grundstücks zu benutzen, und keinenfalls
mit anderen Pferden in Berührung zu bringen.

Der Arius-Vorsteher
L. Arndt.

Berlin W.‚ 26. Juli 1884.
Bekanntmachung.

Einschränkung des Packetverkehrs mit
Spanien und Portugal.

Bis auf Weiteres kann der Weg über Frankreich
zur Beförderung von Packeten mit oder ohne Werth-
angabe nach Spanien und Portugal nicht benutzt
werden. Für Packetsendungen nach diesen Ländern
sind die Wege über Belgien und England bz· Ham-
burg benutzbar. Ueber das Nähere ertheilen die
Postanstalten Auskunft

Der Staatssecretair des Reichs-Postamts.
Stephau.

Oels, den 30. Juli 1884.

 

Nebst einer Beilage.





Beilage zu RAE-o
Wird der Landmann von der Ernte Gewinn

haben?
Nach langen Jahren sieht der deutsche Landmann

wieder einmal auf einen reichen Erntesegen: das Wetter
war der Entwicklung der meisten Fruchtarten günstig,
und bisher war auch die Erntearbeit vom Wetter be-
günstigt. Die Scheuern füllen sich und mit Befrie-
digung darf der Landmann auf den Lohn seiner Arbeit

auen.
sch Wird ihm dieser Lohn auch voll und ganz zu
Theil werden? Diese Frage ist keine müßige. Schon
die Aussicht auf eine gute Ernte hat die Preise in
letzter Zeit erheblich herabgedrückt Am 2. August
kostete auf der Berliner Börse der Doppelcentner
Weizen 16,1—-16,2 M., der Roggen 14,6 und sur
spätere Termine 14,4 bis 14 und selbst bis 13»39 M.,
das heißt: die Preise stehen hinter den vorIahrigen
schon sehr niedrigen Durchschnitts-preisen erheblich zu-
rück. Nun ist es ja ganz erklärlich und gerechtfertigt,
wenn bei dem reichen Angebot sich auch die Preise
mäßigen. Wenn aber ——— wie zu erwartensteht —-
zu dem inländischen Angebot auch noch eine starke
Zufuhr vom Auslande kommt, so»erivachst dadurch
für den Landmann die Gefahr, daß die Preise bis
auf einen Punkt herabgedrückt werden, wo der Ver-
dienst aufhört, und daß der Absatzdes eigenen Ge-
treides auf dem heimischen Markt nichtnur erschwert,
sondern vielleicht sogar stellenweise verhindert wird.

Die Concurrenz des Auslandes ist keine Redens-
art, sondern eine sehr ernste Wahrheit . Die Boden-
preise in Nordamerika sind äußerst niedrig, der Boden
verlangt keine iiitensive Bearbeitung, weder-ruhen auf
ihm Hypothekenschulden, noch große öffentliche Lasten
und Abgaben. Genaue Kenner ‚Der amerikanischen
Verhältnisse berechnen die Productionskosten ‚für einen
Doppelcentner Weizen auf etwa 8,50 M.‚ die Trans-
portkosten aus dem Westen Amerikas nach Europa —-
nachdem die Tariskosten aus dem Innern des Landes
nach den amerikanischen Häer unter dem Einfluß der
Farmer-Partei immer niedriger geworden-sind —- auf
etwa 5,70 M. für den Doppelcentner Weizen, so daß
der Doppelcentner amerikanischer Weizen mit lohnen-
dem Verdienst für Farmer und Kaufleute schon zu
14,50 M. auf den europäischen Markt geworfen wer-
den kann, d. h. zu einem noch weit niedrigerem Preise,
als er gegenwärtig in Berlin kostet. .. Dabei ist die
Production in Nordamerika in sortwahrender Stei-
gerung begriffen, 1875 betrug ·die Weizenernte 292
Millionen Bushel (= 88 Millionen Doppelcentner),
1880 =—..- 144 Millionen Doppelcentner, 1882 = 158
Millionen Doppelcentner. Jm Jahre 1875 wurden
21 Millionen Doppelcentner exportirt, 1880 = 60,
1882 = 75 Millionen Doppelcentner; für 1885 hat
man eine voraussichtliche Steigerung des Exports auf
etwa 100-—105 Millionen Doppelcentner (d. h. also
etwa 20 Millionen mehr, als Deutschland überhaupt
an Roggen und Weizen im Jahre 1882 geerntet hat)
berechnet. Für die Folge ist nun sogar noch auf eine
weitere Verringerung der Productions- und Trans-
portkosten zu rechnen, letztere namentlich dadurch, daß
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die Mündung des Mississippi kürzlich schiffbar gemacht
worden ist, wodurch der Export aus dem ganzen
Stromgebiet bedeutend erleichtert worden ist. Einer
solchen fortwährend anschwellenden Concurrenz gegen-
über kann der deutsche Landwirth nicht Stand halten.
Hier sind die Bodenpreise theurer, der Boden mit
Schulden und Abgaben belastet, und bedarf er zu
seiner Bebauung größerer kostspieliger Arbeit.

Nur ganz unpraktische Theoretiker können der
Meinung sein, daß das Angebot des Auslandes sich
nur in solchen Grenzen halte, daß damit nur der
nicht durch die heimische Production befriedigte Bedarf
gedeckt wird. Der amerikanische Farmer und der
russische oder galizische Bauer producirt Getreide nach
Maßgabe seiner Kräfte und nicht in Rücksicht auf den
deutschen Bedarf, und ebenso werfen die Kornspeeulan-
ten Getreidemengen auf den Markt nach Maßgabe
ihres eigenen Bedürfnisses, ohne sich in ihren Spe-
eulationen durch die Ernteverhältnisse in Deutschland
hindern zu lassen. Erst noch im Jahre 1882, wo die
Ernte eine ziemlich gute war, haben wir es erlebt,
daß, obwohl Deutschland 5 Millionen Doppelcentner
Weizen mehr producirt hatte als iin Vorjahr, dennoch
auch die Zusuhr um 21-«2 Millionen gegen das Vor-
jahr zunahm und 6 Millionen mehr importirt als
exportirt wurde. Wenn nun auch ein Theil hiervon
wieder in Mehlfabrikateii exportirt wurde, so fällt
diese Mehrausfuhr doch gegenüber der Mehreinfuhr
an Weizen nicht ins Gewicht. Die Folge war, daß
die Preise im Jahre 1882 wesentlich gegen das Vor-
jahr zurückgingen, bei Weizen von 21,9 auf 20,4 M.,
und daß wahrscheinlich dabei noch Manches unver-
käuflich geblieben ist, beziehungsweise für die weitere
Herabdrückung der Preise im nächsten Jahre benutzt
worden ist.

Ebenso wenig wie der geringe Zoll von 1 M.
für den Doppelcentner die durch die Ernte des Jahres
1882 keineswegs bedingte Mehreinfuhr gehindert, noch
das Sinken der Preise aufgehalten hat, —- was an-
dererseits wieder beweist, daß von einer Vertheuerung
der Lebensmittel durch die Zölle nicht die Rede sein
kann —, ebenso wenig wird jetzt, wo die Ernte ver-
muthlich sehr viel reichlicher als damals ausfallen
wird, durch den Zoll die Concurrenz des Auslandes
irgendwie merkbar in Schranken gehalten werden.
Angesichts dieser Verhältnisse erscheint allerdings die
von manchen Seiten ausgesprochene Befürchtung, daß
der reiche Erntesegen dem deutschen Landmann nicht
überall den erhofften und ihm so nöthigen Gewinn
bringen würde, nicht unbegründet und die Forderung
gerechtfertigt, daß zum Schutze der deutschen Land-
wirthschaft Einrichtungen getroffen werden, welche ihr
gleichen Wind und gleiche Sonne mit dem Auslande
zu Theil werden lassen.

Angra Peqnena.
Dieser Name -—— er bedeutet: »kleine Bucht«

und ist die Bezeichnung für einen an der Westküste
Afrikas von dem Bremer Kaufmann Lüderitz erwor-
benen Landstrich — ist seit wenigen Wochen zu einem



Feldzeichen geworden, um welches sich alle National-
gesinnten mit Freude, Begeisterung und Hoffnung
schaaren, welches aber leider auch von einer Partei
zum Gegenstande aller erdenklichen hämischen und
höhnischen Angriffe gemacht worden ist. Jn dem
Streite für und wider Angra Pequena hat soeben
auch der berühmte Afrikareisende Gerhard Rohlfs
das Wort ergriffen, dessen Stimme gewiß allenthalben,
wo man von Parteileidenschaft nicht völlig blind ge-
worden ist, Beachtung finden wird.

Gerhard Rohlfs erblickt in einer »dem ganzen
deutschen Volke« gewidmeten kleinen Schrifts) die hohe
Bedeutung des von Herrn Lüderitz gethanen Schrittes
vornehmlich darin, daß er der erste war, der sich auf
einem Landstrich niedergelassen hat, der bisher noch
von keiner europäischen Nation in Besitz genommen
war. Bis zum Jahre 1883 hatten alle deutschen
Firmen nur Factoreien entweder auf englischem, fran-
zösischem, spanischem, holländischem oder portugiesischem
Boden angelegt und dort erfreuten sie sich mehr oder
weniger der Protection jener fremden Regierungen.
Wenn deutsche Kaufleute früher nicht anders verfahren
sind, so verdienen sie doch damit keinen Vorwurf:
hätten sie es vor 1870, als Deutschland nur ein geo-
graphjscher Begriff war, gekonnt? hätten die Hause-
städte sie schützen können vor ungerechten Eingriffen
oder neidischen Ansprüchen anderer Nationen? Selbst
Preußen hätte es kaum vermocht.
Macht existirte nicht. Eine deutsche Flotte war nicht
vorhanden. Wer hätte einen Bremer Kaufmann
schützen wollen vor 1870, falls er gewagt hätte, von
den Eingeborenen Angra Pequena zu kaufen? Und
wenn sein Kauf noch so sehr in Ordnung, wenn sein
Re tstitel noch so« unanfechtbar gewesen wäre, der
Ein pruch eines beliebigen Ausländers hätte genügt,
Alles über den Haufen zu werfen. Kaum ein Dutzend
Jahre waren genügend, um das Nationalgefühl bei
den echten Deutschen so zu entwickeln, daß ein rechter
Mann es wagen konnte, auf eigene Hand herrenloses
Gebiet zu erwerben, in der Voraussetzung und in der
Hoffnung, das mächtige Vaterland würde auch aus
der Entfernung seinen Schutz ausüben, in der richtigen
Meinung; daß etwaige Ansprüche seitens Angehöriger
anderer Nationen nicht an Ort und Stelle, sondern
in letzter Jnstanz in Europa ihre Erledigung finden
würden. Herr Lüderitz hatte sich auch nicht ver-
rechnet, —- Angra Pequena ist jetzt deutscher Grund
und Boden.« «

Neben der politischen Bedeutung der Lüderitzschen
Niederlassung, für welche alle patriotischen Deutschen
volles Verständniß haben, erörtert Gerhard Rohlfs
auch die wirthschaftliche Bedeutung derselben. Das
von Lüderitz erworbene Land ist ungefähr 40,000
Quadratkilometer, d. h. etwa so groß wie Hannover,
Oldenburg, Braunschwei und Bremen zusammen-
genommen. Allerdings sei an der Küste nur Sand

 

*) Angra Pequena, die erste deutsche Kolonie in Afrika.
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und keinerlei Wasser zu finden. Rohlfs ist überzeugt,
daß wenn man nach Wasser bohre, was bisher noch
nicht geschehen, solches auch gefunden werde. Nach
seinen Erfahrungen, die er auf noch viel hoffnungs-
loserem Boden gemacht habe, könne er mit ziemlicher
Sicherheit voraussagen, daß auch Angra Pequena
demnächst sich guten »Trinkwassers erfreuen werde.
Aber auch der Sand dort sei nicht wüstenhaft, nicht
vegetationslos, es regne ab und zu, Gras und Dorn-
gestrüpp zeuge davon, daß die Vegetation nicht gänz-
lich erloschen sei. Weiter in das Innere beginnt nicht
nur das gute Land, ausgezeichnet durch Viehwirthschaft,
sondern die» dortige Gebirgskette sei reich an Erzen,
besonders Kupfer. Aber auch Ackerbau werde hier
getrieben werden können, denn der Boden sei durchaus
gut. Die dem Hochlande vorgelagerten Sandregionen
werden sich fruchtbar machen lassen, andererseits
könnten sie schon jetzt zur Anlage von Straußengärten «
verwerthet werden. Das Klima ist durchaus gesund
und keineswegs übermäßig warm. Freilich muß dort
Alles erst geweckt und erschaffen werden. Aber dies
war auch mit anderen Ländern der Fall. Bis zum
Jahre 1848 galt Californien für eine öde, unsruchtbare
Steinwüste, jetzt nennt man es den Blumen- und
Fruchtgarten der Union. Die Bevölkerung,Hottentotten,
etwa 40,000 Seelen, ist durch das Werk deutscher
Missionare christianisirt und zu sittlichen, frommen
und arbeitsamen Leuten herangezogen. Nach Briefen,
die Herr Lüderitz am 10. Juli in Bremen empfangen,
hat es Anfang Juni dort geregnet, und werden allein
in diesem Monat von dort 1500 Stück Rindvieh zum
Verkauf nach dem Capland getrieben. »Wenn es
regnet“, schreibt der Missionar Bam in Bethanien,
»dann ist Alles ein Blumenmeer.« Jm Herbst wird
Herr Lüderitz Bergleute hinaussenden, um den Abbau
der Erze zu beginnen, weiter sollen auch Botaniker
hingeschickt werden, um Untersuchungen über die zu
verwerthenden Pflanzen Aloe, Opuntien, Gummi- und
Harzbäume anzustellen; Herr Lüderitz erwartet, daß
das »Sandloch«, wie Herr Richter sagte, mit der
Zeit für Tausend fleißige Hände eine Africa felix (ein
glückliches Africa) sein werde.

Das wünscht jeder patriotische Deutsche, so schließt
Gerhard Rohlfs seine kleine Abhandlung, möge diese
deutsche Besitzung leben, blühen und gedeihen!

 

Sächfische Vieh-Verftchernngs-Bank in Dresden hat im
verflossenen Semester wieder recht erfreuliche Resultate zu ver-
zeichnen gehabt, demzufolge ein günstiger Geschäfts-Abschluß
in Aussicht steht. Sämmtliche Schäden wurden in bekannter
Weise in voller statutarischer Höhe prompt ausgezahlt und eine
erhebliche Vermehrung des Effekten-Bestandes der Prämien-
Reserve vorgenommen. Das Vertrauen undsdie Beliebtheit,
welche {ich die Anstalt beim Publikum zu erwerben gewußt
hat, ver ankt sie vornehmlich ihren festen Prämien, ihrer flotten
Schädenregulirung, sowie exacten Geschäftsführung, welche Um-
LtZände ihr auch« für die Folge eine immer mehr wachsende

etlichemngs-Cllentelftchem. (Siebe heutiges Agenten-Gesuch).



Kirchliche Nachrichten.
Am 9. Sonntage nach Trinitatis

predigen in der Schloßkirche:
Frühpredigt 6 Uhr: Herr Diakonus Krebs-.
Amtspredigt 9 Uhr:

Ueberschär
Beichte früh 172.9 Uhr:

eberschär.
Jn der Propstkirche:

Mittags 12 Uhr die Vrücknersche Ewigkeits-
predigt: HerrWPropst Thielmann.

ochcUp
Donnerstag, den 14. Auegusty früh 81X, Uhr:
Herr Superintendent Ueberfchär

Anfttswochm Herr Superintendent Ueber-
är

Bekanntmachung
Am Donnerstag, den 14. d. M.,

von früh 9 Uhr 1111,
werden im Gerichtskretscham hierselbst:
ca. 200 Stück Fichten- und

Tannen-Bauhölzer
(Jag.15,114,142,168),

ca. 2 Stück Eichen-Nutzhölze
 ca. 1 Stück Birken-Nuttzhölzer,.I

(Jagen 164),

ca. 200 rm Eichen-Scheitholz,
anbriichig, (sagen 3, 41 63),

ca. 500 I'm diverse Brenn-
hölzer,

Herr Propst Thiel-

Nachmn-Predigt11j, Uhr: Herr Superintendent

Herr Superintendent
gegen feste und billige Prämien.

und ohne Kosten gewährt.

R. Noack in Festenberg.

W. Wilde, Ap

zu 20 Liter Jnhalt, empfiehlt 
Brcsl

 
ca. 175 rm Kiefern-:Reiser

II. Klasse (Jagen 40),

Gewandter Vertreter gesucht.

 im Wege der Lieitation gegen baare Be-
zahlung verkauft, und zwar theilweis mit
beschränkter Concurrenz zur Deckung des
Localbedarfs.

Rogelwitz, den 4. August 1884
Der Königliche Oberförfter.

 

 

Julius Sachs in Vreslau,

1

 

Drathspamier
l
empfiehlt

Echten Breglaner 1
»sowie alten 5- und 10jährigen Korn, in bekannter, vorzüglichster Waare, offerire
n Gebinden und Original-Liter-Flaschen zu zeitgemäß billigen Preisen

Versicheruan der Erntenm Jchennen und Santern,
sowie des Viehes und der Wirthschafltsgeräthe gewährt die von uns vertretenev

Feuer-Versicherungs-Gesellschaft Colonia
Das Nähere wird auf gefällige Ansrage prompt

mitgetheilt und jede Dienstleistung bei Aufnahme der Versicherung bereitwilligst

PaulDrohig,Uhrmacher i. Reichthal. C. Elsuerv. Gkonowi.Bernstadte
C. Friedrich 111 Hundsfeld C. II. F. Gerlach 111 Poln.-Wartenberg.
C. Bewohner-, Hzgl. Calkulator in Oels. Lachnit, Rentmeifter in Brustawe.

H. v. Baumer 111 Trebnitz.
August Backe-, Bauergutsbes in Pafchkerwitz. E.Warkus 111 Laskowitz.

otheker in Namslau

,,Neu« Milchtrilnspoktkannc ,,Neu«
C. B0110(PatentverschlußD.R. P Nro.19128)

Franz Krause.

tornvranntweiue 

go Rüdiger,
1111, Mehtgasse 19/23.

Versandt gegen Nachnahme, auch mit Credit gegen Aufgabe guter Referenzen.

Stahl-Stachelzaundrath,
verzinkt, sowie verzinktes Gewebe,

nnd strampen

Franz Krause.

Des Steinsalzhekgwerti znowraztazv
Ezu Juowrazlaw empfehle Tischsalz, Viehsalz,
Lecksteine, seeee Düngergyps ze eeeegseee Peeeees —-
Steinsalz bedeutend sparsamer im Verbrauch wie Siedesalz!
 
 

V"
999Gefuch

Die größte deutsche Vieh-Versicherung
lsucht unter günstigen Bedingungen in

sijedem, auch dem kleinsten Orte thätige
««".Agenten Vertreter anderer Branchen
bevorzugt. Adr.: General-Direction der

Sächsischen Vieh-Versicherungs-Bank in
Dresden.
 

Kirchner.

(M. 1362). s:

8 Dir e c t e zä-
g Post-Dumvfichiifahrt Z i

si-, Hamburg-Amerika 5,
Z Nach New-York jeden 571
f- Mittwoch u. Sonntag Zi
g mit Deutschen Danzpfscpisseu der Z-
H HAMIJUPL·ÄIIIFZ1’1KHIIISBUBU

Z Packetfahrt-Aeilen-9111111111311 U
S August satte-h Hamburg. ex-
o III-mit u. Ueberiabrtsssitze-träge dei: ä.

53:71..
13  Graupenftraße 9. IVä

 

Makulatur
ist in der Herzoglichen Hofbuchdruckerei

Heinrich Tilgner’s Buchhandlung
in B e r n st a d t i.-«Schl., Namslauerstr

empfiehlt:

DieKdehimwie sie sein muß.
Neuestes praktisches Kochbuch. von A. Ludwig in Oels zu haben. Preis nur 50 Pf.

 

M

Marttpreis der Stadt Breslau
vom 6. August 1884.

_ . M. Pf. M. Pf.M.Pf
Weizen, weißer. . 19 80 17 60 16

„ gelber . 18 — 16 60 15 10
Roggen . . . . 14 40 13 60 13 —-
Gerste . 14 40 13 10 12 —-
gafer . . . . 16 — 15 60 14 80
rbfen . . . 19 — 17 50 15 50

Spiritus per 100 Liter 48,80 M.
Heu, per 50 Kilogramm (neu) 2,70—3,00 M.

Roggcnftroh per 600 Kilogr.21‚00—23,00 M.
Mehl, 100 Kilogramm, Weizen fein 29‚00-—

30‚00 M» Ro gen-Hausbacken 22,25——22‚75
s111.,2110991111unermebl 11‚50——12,00 M»
Weizenlleie 9,50—10‚00 M.

Lupinen, per 100 Kilogramm, gelbe 9‚00— 10,00—11‚00 M» blaue 8,50—9,50—10,00M-






